
Entwicklungsländer

als Folge des nationalen Befreiungs­
kampfes und des Zerfalls des —*■ im­
perialistischen Kolonialsystems unter 
den Bedingungen des veränderten 
internationalen Kräfteverhältnisses 
zwischen Sozialismus und Imperia­
lismus nach dem zweiten Weltkrieg 
erringen konnten (—► nationale Be­
freiungsbewegung), während die mei­
sten lateinamerikanischen Länder 
bereits im 19. Jh. selbständige Staa­
ten wurden. Die E. weisen eine 
Reihe gemeinsamer Merkmale, vor 
allem unter ökonomischen Gesichts­

unkten, auf. Keines dieser Länder 
onnte nach Erringung der staatli­

chen Selbständigkeit bislang auch 
seine ökonomische Unabhängigkeit 
vom Imperialismus erreichen. Die E. 
sind nach wie vor in das kapitalisti­
sche Weltwirtschaftssystem inte­
griert, in dem sie eine untergeord­
nete, abhängige und benachteiligte 
Rolle spielen. Die Praktiken der 
multinationalen Monopole zielen 
darauf ab, diese Abhängigkeit zu er­
halten und weiter zu vertiefen. Über 
80 % des Außenhandels der E. wer­
den auf dem kapitalistischen Welt­
markt realisiert. Sie sind dem Ein­
fluß der krisenhaften Entwicklung 
des Kapitalismus unterworfen und 
einer mehrfachen Abhängigkeit aus­
gesetzt (—*• Neokolonialismus). Im 
Rahmen der internationalen kapita­
listischen Arbeitsteilung unterliegen 
sie einer besonders starken Ausbeu­
tung. Die noch immer vorhandene 
ökonomische Abhängigkeit vom Im­
perialismus wird ergänzt von einer 
zum Teil extremen wirtschaftlichen 
Rückständigkeit als Folge der impe­
rialistischen Kolonialpolitik. Cha­
rakteristischer Ausdruck ist die 
starke Deformation der gesellschaft­
lichen und insbesondere der Wirt­
schaftsstruktur. In einigen E. gab es 
andererseits bereits zum Zeitpunkt 
der Erringung der staatlichen Selb­
ständigkeit bestimmte Industrie­
zweige, wie Bergbau, Hafenwirt­
schaft, Transportwesen usw., die re­
lativ gut entwickelt waren. Wenn
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auch in unterschiedlichem Maße, so 
ist doch in der Mehrzahl der E. in 
den letzten Jahren eine relative indu­
strielle Entwicklung zu verzeichnen. 
Die Klassenkräfteverhältnisse sind 
nicht in allen E. voll ausgereift; be­
sonders die Arbeiterklasse ist zahlen­
mäßig meist schwach entwickelt, sie 
spielt jedoch politisch eine zuneh­
mend aktive Rolle und ist in zahlrei­
chen E. politisch organisiert (Ge­
werkschaften, kommunistische und 
Arbeiterparteien). Neben zum Teil 
hochentwickelter Exportwirtschaft 
in einzelnen Zweigen bestehen in 
wichtigen Bereichen, z. B. in der 
Landwirtschaft, vorwiegend Ver­
hältnisse der Selbstversorgung und 
der kleinen Warenproduktion. Auch 
die kulturelle Entwicklung ist defor­
miert. Kennzeichnend ist ferner 
die Rückständigkeit der Produktiv­
kräfte und der Produktionsverhält­
nisse. Die Industrie, die zunächst 
nur schwach entwickelt bzw. gar 
nicht vorhanden war, entwickelt sich 
unterschiedlich. Obwohl in be­
stimmten E. bzw. in einigen Indu­
striezweigen sichtbare Entwicklun­
gen vor sich gingen, ist die Industrie 
der E. generell nicht in der Lage, die 
Versorgung mit Produktionsmitteln 
und Verbrauchsgütern zu gewähr­
leisten. Typische Merkmale sind fer­
ner geringe Arbeitsproduktivität und 
geringes Pro-Kopf-Einkommen. 
Das Nationaleinkommen sowie die 
Akkumulationsraten sind niedrig. 
Infolgedessen sind die E. auf impe­
rialistische Kapitalimporte angewie­
sen, die wiederum zu einer hohen 
Verschuldung führen und die Ab­
hängigkeit vom Imperialismus zu­
sätzlich vergrößern (—► »Entwick­
lungshilfe«), Das Lebensniveau der 
breiten Massen der werktätigen Be­
völkerung in den E. ist außerordent­
lich niedrig und das Analphabeten­
tum weit verbreitet (zwischen 60 
und 80 %). Charakteristisch sind ein 
geringes Bildungsniveau bzw. ein 
starkes Bildungsgefälle. In den mei­
sten E. ist ein rasches Bevölkerungs-


